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Der olgende Beitrag will einen ın  IC in das Spezifische an strukturel-
len Veränderungen Im ländlichen aum ın der polnischen Region ber-
schlesien gewähren.ewerden VOr allem die ländlıchen Umstruktu-
rierungsprozesse, WIEe SIE seıit der gesellschaftspolitischen en Von

1989 und in noch staärkerem aße nach dem FU-Beitritt Polens (2004)
zum Iragen gekommgn sSInd, kurz vorgestellt und NITUSC beleuchtet

Am Beginn der Überlegungen Oberschlesien se1 eın kurzer Rückblick
1Ns ausgehende un 1Ns Jahrhundert erlaubt, die strukturellen
Veränderungen inzuordnen und s1e nicht L1UT als einen wirtschaftlichen
Faktor betrachten. Im Zuge der Industrialisierung 1m Jahrhundert
erlebte Oberschlesien als Teil Schlesiens, der süudöstlichsten preußischen
Provinz, eine sturmische stiädtebauliche Entwicklung, die das bIS dahin
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stabile Verhältnis zwischen Stadt und Land AaUus dem Gleichgewicht
rachte. Bınnen kürzester Zeit un ungeachtet sozialer Kosten 1€eSs
ware 1n der Tat etwa LUr MmMI1t den läindlichen Veränderungen 1m heutigen
China vergleichbar entwickelten sich Dörter un Kleinstädte regel-
rechten Molochen. Der Bevölkerungszuwachs, zusätzlich begünstigt
durch den Zuzug Arbeitskräfte auch VO außerhalb Preußens, g-
rıet außer Kontrolle. Die sich FASAant ausbreitenden Industriereviere
drangen nıcht 11Ur ın die bereits Wohngebiete, sondern auch ın d1€
bisher ländlich gepragten Räume VO  -

SO wurden massıve strukturelle Ver- eım Strukturwandel ISt neben der
änderungen in Gang ZESECLZL, die fort- wirtschafttlich-technologischen

sowohl d1€ wirtschaftliche als auch uch dıe gesellschaftlich-kulturelle
die politische un gesellschaftliche Dımension BaCchNhten
Geschichte dieser Region pragen oll:
BFE13 Festzuhalten 1St, AsSs sich Oberschlesien besonders stark als Raum
eines umftfangreichen Strukturwandels un:! massıver Veränderungen des
ländlichen Raums manıitestiert.

Im Umkehrschluss bedeutet CS 1aber paradoxerweise, PEINS die durch
die Industrie gepragten Stidte un Ballungszentren jahrzehntelang in
urbaner un: auch mentaler Hinsicht weitgehend ländliche Räume m1t
der ihnen eigenen Lebenstorm, Tradition, Volkströmmigkeit un! re1i-
zeitgestaltung lieben, dafür auf dem Land sich zunehmend Grofßgrund-
besitzer un: Industrielle niederließen. Horst Bienek (1930-1990), ein
mittlerweile auch 1mM polnischen Oberschlesien geschätzter Schriftsteller
AaUus$s Gleiwitz, hat 1n seinen Oberschlesien-Romanen diese besondere S1-
uatıon geschildert. Die och 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
staatlich legitimierte Unterdrückung der Bauern durch den del lebte
fort 1mM soz1alen Unterschied zwischen auf dem and ebenden Magnaten
und dem grofßstädtischen, doch ıimmer och bäuerlich gepragten Prole-
tarıat. Im Jahrhundert hielt der AUS Beuthen stammende Arzt un
Schriftsteller Max KRıng 1n selinen Erinnerungen eın ıIn seiner kontrastvol-
len Ambivalenz eindrucksvolles Bild fest „Zerfallene Hutten, VO elen-
den, kranken Menschen bewohnt, neben prächtigen Schlössern und
Industriepalästen, 1n denen Grundbesitzer un: Millionäre lebten.“ In
den zeitgenössischen Reiseberichten etwa häuten sich Bilder VO „‚Elend
und Schmutz verkommenen Bevölkerung AUS der öden, VO dem
Rauch unzähliger Hüttenwerke geschwärzten Wuüste Oberschlesiens,
dieser Brutstätte wiederkehrender Hungerseuchen“.
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Schon dieser kurze Rückblick ze1gt, Aass der mehrere Jahrzehnte
dauernde Strukturwandel, mMI1t dem ASSIVe Veränderungen 1mM änd-
lichen Raum einhergingen, wobei die erbärmlichen Zustände aum
bewältigt wurden, nıcht 1LLUTr eiıne wirtschaftlich-technologische, sondern
VOT allem auch eine gesellschaftlich-kulturelle L)imension umtasste. Er
wirkt sich nachhaltig auf die regionale Mentalität und die in dieser Re-
Z10N ach der Wende VO 1989 iIntens1v aufkeimende Vielfalt Iden-
tiıtaten A4AU.  N Diese Brandbreite, Ja Mehrperspektivität des Themas „länd-
liche Veränderungen“ Silt CS 1in UNseI CI Überlegungen der aktuell in
Oberschlesien gegebenen Situation 1mM Auge behalten.

Oberschlesien esteht ach der 1997 1n Polen erfolgten kommunalen
Verwaltungsreform AUS Z7We]1 Woiwodschaften, die ZW ATr m1t den histori-
schen Tenzen nicht identisch sind, doch weitgehend den „kulturhisto-
rischen Kern der Region” ausmachen. Dabe]i 1St ON beachtenswert, 4aSsSs
der westliche Teil der Region die Woiwodschaft Oppeln (wojewödz-
LW opolskie) mafßgeblich andwirtschaftlich gepragt ist. Der östliche
Teil die Woiwodschaft Schlesien (wojewödztwo slaskie) hingegen 1St
VOT allem industriell gepragt, 1n eLtwa dem Ruhrgebiet vergleichbar.‘ Be1l1-
de Gebiete haben 1n den etzten ZWaNZlg Jahren vieltältige Restruk-
turierungsmaisnahmen ertahren. In den ersten Jahren ach dem Zusam-
menbruch des Kommunı1ısmus bestimmte der Konkurs den Umstruktu-
rlierungsproZzess 1n der Region w1€e 1in Danz Polen Der Bergbau un: die
Stahlindustrie, e1INst Stutzen der polnischen Nachkriegsindustrialisie-
LUNS, befanden sich se1lt den neunzıger Jahren durch Überkapazitäten
und Beschäftigungsüberhang 1in einer tiefen Krise, die das ZESAMLE ber-
schlesische Industrierevier ertasste. Zwar wurde der Beschäftigungs-
1bbau 1n der Muontanregion durch Sozialprogramme {lankiert, die
anderem Frühpensionierungen un! Umschulungen vorsahen. och der
Verlust NC} Arbeitsplätzen hatte nıcht L1UT die Existenzgefährdungvieler
Arbeitertamilien 7ASHE Folge bedeutete vielmehr den Untergang eines
durch die Montanindustrie gepragten Lebensstils un eines eigenen
zialen Gemeinschaftslebens.

Zur Lage vgl die Skizze Beginn des Beıtrags. Verwaltungssitze der beiden Woiwod-
schaften sind Oppeln (Opole) und Kattowitz (Katowice).
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Von der Härte der strukturellen Veränderungen blieb auch die and—
wirtschaft nicht verschont. Schon 1m Rahmen der Zentralverwaltungs-
wirtschaft 1n Polen bis 1989 valten die investiven Bemühungen des pol-
nischen Staates 173 ENSFer Linıe den Stäidten un: Industriezentren,
während das polnische orf benachteiligt blieb och besonders se1lt
Beginn des Transformationsprozesses 1ın Polen ach 1989 annn INan eine
Vergrößerung der Einkommensdisparitäten zwischen läiändlichen un
urbanen Gebieten beobachten. Die polnische Landwirtschaft insgesamt
1St bis heute, besonders 1mM Vergleich mi1t der Landwirtschaft 1n anderen
Ländern der Europäischen Union (EW), mafßßgeblich durch kleinbetrieb-
liche Strukturen gepragt

Überhaupt begegnen WIr 1n Polen einem ausgepragten regionalen
Geftälle, das 1n der sehr unterschiedlich verlaufenen historischen Ent-
wicklung begründet liegt. Im Südosten des Landes konnte sich 1m Laute
des Jahrhunderts ZW ar eine kleinbäuerliche Agrarstruktur etablieren,
die der kommunistischen Herrschaft bestehen blieb Über
fast Zzwel Jahrhunderte konnten sich auft dem Land stabile so7z1iale
Strukturen M1$ einem hohen Anteil Selbstständiger herausbilden, die ıh-

bäuerlichen Haushalte eigenverantwortlich gestalten 11SSFenNn.: Damit
lagen gunstige Voraussetzungen VOT, Sozialkapital eın aln
überschätzendes Potenzial bei der Entwicklung nıcht zuletzt des änd-
lichen Raums herausbilden. Im Nordwesten des Landes andelt sich
hingegen ehemals deutsche Ostgebiete, die ach 1945 VO Polen AUS
den verlorenen polnischen Ostgebieten 1L1ICU besiedelt wurden. Hıer WUT[r-
den 1ın der kommunistischen ZeEit grofße Staatsbetriebe gegründet, die den
Bauern weder elıne betriebliche Bindung och einen unabhängigen Status
als Landarbeiter boten. ach dem gesellschaftspolitischen Umbruch
VO  a 1989 meldeten diese staatlich-landwirtschaftlichen Großbetriebe
reihenweise Konkurs

Die „schockartige“ Reformstrategie der ersten demokratischen Re-
gierung 1n Polen trat d€l'l Agrarsektor außerst Art. Die OIt bisher
Beschäftigten wurden Antfang der neunziger Jahre den EerStFteAH Verlie-
ICrn der marktwirtschaftlichen Realität, ennn sS1e wurden me1lst 1n die
Arbeitslosigkeit gedrängt und konnten aum auf einen strategischen
„Entwicklungsfonds“ ach dem Moaotto ‚Hilfe ZUT Selbsthilfe“ zurück-
greifen. Diese Situation wurde zusätzlich durch den Umstand verschärftt,
A4ss Beginn des umtassenden Transtormationsprozesses 1n Polen die
Landwirtschaft und der ländliche Raum angesichts der vielen Probleme
des Landes nicht 1MmM Mittelpunkt der staatlichen Politik standen. Dies
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rächt sich STA Teil auch heute noch, da viele ländliche Bewohner selbst
sechs Jahre ach dem EU-Beitritt des Landes nıcht gewohnt sind, sich
selbst Mittel für die Entwicklung ihrer Region bewerben, die
Inıtlatıve ergreifen un sich stärker für das Allgemeinwohl ihrer Re-
2102 einzusetzen. Eune aktive Zivilgesellschaft 1mM liändlichen Raum greift
in diesen Gebieten och immer nıcht S1€e ware jedoch die wesentliche
Voraussetzung für eine zukunftsfähige Entwicklung 1m ländlichen
Raum.

Die och immer unzulänglich AUS-

Obwohnl dQ/e Landbevölkerung n ol'en gebaute Infrastruktur 1mM lindlichen
den Hauptgewinnern des Raum un der Mangel Beschäfti-

ntegra ONSPFrOZESSES mMıt der gungsperspektiven stellen e1in welıteres
bedeutendes soziales Problem dargehört, SINC dıe ländlıchen Regionen

velfach VOr)} aıner en versteckten Durch den EU-Beitritt Polens flossen
Arbeıtslosigkeit gekennzeichnet. sowohl irekte Strukturmittel als auch

Gelder für mittel- un: langfristige
Förderprogramme 1Ns Land Schätzungen gehen davon AaUS, 4SS allein in
den Jahrenzetwa 4S Prozent der HecCi gyeschaffenen Arbeits-
plätze 1n Polen durch EU-Finanziıerungen entstanden sind och selbst
die Prämien für Kleinbetriebe un die och VOTLT 2004 geleisteten Beihil-
ten VARES Anpassung die EU-Standards ührten als Sondermafßnahmen
nicht ZUT Schaffung Arbeitsplätze 1mM ländlichen Raum Obwohl
nicht übersehen 1St, AsC die Landbevölkerung in Polen den
Hauptgewinnern des Integrationsprozesses mi1t der gehört, anı
1es nıcht arüber hinwegtäuschen, 4SS statistische Daten e1in insgesamt
beunruhigendes Bild vermitteln: Die (nicht selten versteckte) Arbeits-
losigkeit auf dem Lande bleibt ach W1€e VOT besonders hoch un liegt bel

Z Prozent,; wobei 1n strukturschwachen Regionen 1m Nordosten
Polens der Anteil der Erwerbslosen 35 Prozent übersteigt.
Überdies führen die durch die finanzierten „Strukturrenten“ AA

Zuwachs Pensions- un Sozialleistungsempfängern 1im ländlichen
Raum Darüber hinaus fallen lediglich O: Prozent der Bauernhöte MIt
mehr als Hektar Fläche die Kategorie der Grof(betriebe. I )ie
me1lsten Höfe sind kleine Familienbetriebe, die orößtenteils für den Hıe
genbedarf produzieren. Folglich liegt das Einkommen der Landbevöl-
kerung durchschnittlich bei RLT 38 Prozent des Einkommens der
Stadtbevölkerung. Daneben oibt CS mittelgrofßse landwirtschaftliche Be-
triebe mi1t mehr als 15 Hektar (ca 19 Prozent), Aaus denen mehr als die
Hälfte der landwirtschaftlichen Marktproduktion StamMmmMtTt
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Vor allem sS1e haben VO EU-Beitritt Polens profitiert, sind gul
aufgestellt, verfügen ber moderne, EU-konforme Produktionstechnik
und investlieren kontinuijerlich 1ın iıhre Betriebsstruktur. och das allge-
meıne Bild fällt adurch in struktureller Hinsicht nicht 1e] posıtıver au  N

Noch 2005 betonte Jan Krzysztof Ardanowski, der Vorsitzende der pol-
nischen Landwirtschaftskammer, 24aSS Polens Landwirtschaft hne kon-
tinuierliche Hiltfe der nıcht in der Lage sel, sich reformieren.
Zugleich kritisierte CI, ass ach W1e€e VOT keine langfristige Konzeption
ZUrTr Entwicklung der Landwirtschaft un des ländlichen Raumes in DPo-
len vorlage.

Vor diesem landesweiten Hintergrund wird die abweichende Entwick-
lung 1in d€l‘ Woiwodschaft Oppeln deutlich. Die 1mM Vergleich m1t ande-
TeN andwirtschaftlich gepragten Kegionen Polens recht gunstige Ent-
wicklung 1St auf mehrere Faktoren zurück führen Dazu zählt
eine stark ausgepragte regionale Identität der autochthonen Bevölke-
LUNS Diese W alr für die Erarbeitung nachhaltiger kommunaler un: oka-
ler Strategien 117° Entwicklung des ländlichen Raums außerst fruchtbar.
Zu verweıisen ware 1n diesem Zusammenhang VOT allem auft den Erfolg
eines Förderprogramms, das neben den EU-Mitteln AUS dem Euro-
päischen Landwirtschaftstonds für die Entwicklung lindlicher Räume
ELER) in den etrtzten Zzwel Jahrzehnten eine beachtliche Rolle 1n der
Oppelner Kegion spielte un auch aktuell spielt, das PFO-

ZUr Erneuerung des Dortes“, das ZWAar zunehmend auch 1n ande-
FON polnischen Regionen, doch insbesondere 1ın der Woiwodschaft Op-
peln selit mehreren Jahren kontinuierlich un: m1t großem Erfolg UuMNsSCc-

wird Das „Programm ZUrTFr Erneuerung des Dortes“ verinnerlicht
eine schrittweise entwickelte Methode der okalen Entwicklung des
Dortes un se1iner Gemeinschaft und wurde in den ausgehenden siehb-
zıger Jahren VOT allem 1n der Bundesrepublik Deutschland un: ÖSt€l‘-—
reich entwickelt. UIie Idee auft eın jeweils regional verankertes
Verantwortungsgefühl für die Entwicklung der Heimatdörter und (S@-
meinden. Es oilt das jeweils vorhandene Sozialkapital erschliefßen un:

HUtzZcn; aktives Vereinsleben der jeweiligen Dorfgemeinschaft
Öördern un nicht zuletzt das gesellschaftliche Engagement mI1t Blick auf
gemeınsam definierte Tiele üundeln un für das Gemeinwohl
Nnutzen
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Eın anderer relevanter Faktor, der die Entwicklung des ländlichen
Raums in der Oppelner Regıion voranbrachte, hängt m1t dem minderhei-
tenpolitischen Status Z  OE den die oberschlesische Bevölkerung
ach 1989 für sich beanspruchen durtfte. W as 1st damit gemeınnt? Die
Oberschlesier, die 1n der Woiwodschaft Oppeln 1n geschlossenen, VOT

allem ländlichen Siedlungsgebieten leben, fanden Autfnahme 1in Struktur-
verbänden der erst 1989 offiziell anerkannten deutschen Minderheit 1n
Polen Allein bis Mitte der neunzıger Jahre haben 160.000 Einwohner

der Region einen „Antrag auft Feststel-
en dem erfolgreichen ; FFOGFaMM lung der deutschen Staatsbürger-
Z Erneuerung des es  4 profitierte schaft“ erfolgreich geltend gemacht
dıe npelner Regıion VOr)} den Mal3- und SOmıIt keine Arbeitnehmertrei-
nahmen IM Zusammenhang mMit ınrem zügigkeit für EU-Bürger AaUuUs den NECU-

besonderen minderheıtenpolitischen ostmitteleuropäischen Ländern ab-
STatus warten mussen, die m1t Blick auftf den

deutschen un!: Öösterreichischen Ar-
beitsmarkt erst Maı 2041 eiıntrat. Als „Doppelstaatler“ der
„Zweitpassler*® urften S1€ schon Anfang der neunziger Jahre 1n der Bun-
desrepublik Deutschland un: als „deutsche EU-Bürger“ auch 1n ande-
Ten westeuropäischen Ländern legal und für höhere Löhne und
Gehiälter arbeiten. SO wurden 35 Prozent der Landbevölkerung 1MmM
Oppelner Teil Oberschlesiens (ca 750) O00 Personen) dauerhaften Atr-
beitsmigranten bzw „Dauerpendlern“, die allerdings die erworbenen
Geldmittel 1n ihre Region transterierten un den wirtschaftlichen
Aufschwung auch der ländlichen Region mafßgeblich begünstigten. Die
Bindung dieser Menschen ihre angeEstammLE KRegion, ert
durch eıne starke oberschlesisch-regionale Identität, kommt niıcht
letzt ın ästhetischer Hinsicht ZU Ausdruck, WwW1€ das ın PolenW
AUS bekannte und durchaus pOSItIV besetzte Stereotyp des gepflegten
„Oppelner Dorfes“ verkörpert. Gepflegte Bauernhöfe, Investitionen 1n
kommunale Abwasser- und Kläranlagen, eine gute ländliche Infrastruk-
S die mI1t den städtischen Standards mithalten kann, pragen heutzutage
das Bild des ländlichen Raums 1n der Woiwodschaft Oppeln und beein-
Iussen eine posıtıve Wahrnehmung dieser Region 1n Polen

|

Immer deutlicher Wll‘d allerdings, A4SS ILanl in dieser multiethnisch und
multikulturell gepragten Region, die VO der pendelhaften Arbeitsmi-
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gration ihrer Einwohner jahrelang profitierte, längst nıcht mehr TF VO

deren posıtıven Auswirkungen spricht. Umstritten 1St ZUuU Beispiel, ob
die gesellschaftlichen Kosten, die mIıt der Arbeitsmigration unvermeid-
ich zusammenhängen, och länger tragbar sind Es hat sich eın
Modell des „Oppelner Migranten-Dortes“ etabliert, 1n dem bis 4.()
Prozent der Einwohner tehlen un ‚ihr- ort lediglich eın der 7We]
Wochenenden 1mM Monat der bei besonderen Familientesten autsuchen.
Unmittelbare Folge dieser sich bereits fest eingebürgerten Entwicklung
sind Eltern- und Familientrennun-
SCHL, Erziehungsprobleme (Jugend- Als Olge der Arbeıitsmigration foehlen
liche wachsen hne beide Elternteile DIS Prozent der FEinwohner unNd
auf, 1n der Regel be]l ihren Grofßeltern) suchen OE  M Dort Jediglich en der

We/ Wochenenden IM ONa derund weitestgehende Lockerung des
Gemeinde- und Gemeinschaftsle- Del besonderen Famılienfesten alr
ens Zweitelsohne spielt jer die
Woiwodschaft Oppeln und 1es schon se1lt zwei Jahrzehnten, nıcht erst
ach dem EU-Beitritt des Landes eine besorgniserregende traurıge
„Vorreiterrolle“ Polen. Die Dörter Oppeln entvölkern SICH: W1e€e
scheint, unaufhaltsam, un: diese Entwicklung wird durch den aktuell
negatıven demogratischen Wandel zusätzlich och verschärft. Fur den
ländlichen WwW1e€e städtischen Raum oilt gleichermaßen, A4aSs tendenziell

Bevölkerung verliert. Die großstädtischen Metropolen verschlingen
die Peripherie. Damit yeht vieles verloren: eın Lebensstil, eın besonderer
Sinn für die Gemeinschatt der Nachbarschaft, ein Heimatgefühl, das
gerade 1n Oberschlesien als CI wertvoller Teil des regionalen Kul-
turerbes ewahrt wurde.

Dieses Gut oilt für die Zukunft bewahren, arüber 1St I11all sich
1n der Region eIN1e. Über Mittel, Instrumente, Wege und Strategien erd
1mM Kreis VO Experten A4aUuS Kommunalpolitik, Wissenschaft und änd-
licher Wirtschaftsförderung aktiv, allerdings mıt zunehmender dorge
diskutiert. och W WCI11) nicht gerade iın dieser Region, erinnert IHNan

sich die Verse eines ihrer größten Söhne des AUS dem ändlich
gepragten Lubowitz stammenden Dichters der deutschen RomantikJo
seph VO Eichendorftft: 3) Alles geht seimer Ruh / 'aldUN Wlr TDGETSAU-

sen,/ Schauernd OYE der Wandrer ZUL Sehnt sich recht ach Hayuse“.
Friedrich Hölderlin wiederum hat den Wunsch ach Wiederherstellung
des Vertrauten 1in eiıner sich verändernden Welt wenıger wehmütig, dafür
recht hoffnungsvoll ausgedrückt: >> och da, die Gefahr 270/S WIird, da

CCwachst das Rettende AUC
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